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Agenda

• Stiftung Deutsches Forum für Kriminalprävention
• Aktuelle Informationen zu den Fallzahlen
• Lageentwicklung nach der Pandemie
• Wie geht es weiter mit der Förderung
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Stiftung
Deutsches Forum für Kriminalprävention auf einen Blick

Förderung der Kriminalprävention in allen Aspekten, Nutzung der 
Präventionsmöglichkeiten in größtmöglichem Umfang, Einbindung 
aller gesellschaftlichen Kräfte durch
• Vernetzung und Kooperation; Verknüpfung staatlicher wie 

nichtstaatlicher Instanzen und Verantwortungsträger, 
Kompetenzorientierung

• Bündelung; Förderung von Synergien und Professionen 
übergreifenden Ansätzen

• Wissenstransfer; Erhebung und Verbreitung von wissenschaft-
lichen und Best-Practice Erkenntnissen (national wie international)

• Öffentlichkeitsarbeit; Sensibilisierung der breiten Öffentlichkeit u. 
Förderung der Mitwirkungsbereitschaft aller gesellschaftlichen 
Kräfte
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Unsere Zeitschrift für Präventionsprofis

www.forum-kriminalpraevention.de

finden Sie am K-EINBRUCH-Stand 
von Polizei und DFK

Vorführender
Präsentationsnotizen
PRÄVENTIONSTAG
Prävention im Kontext von Krisen
Zum 28. Deutschen Präventionstag liegt eine umfassende Zusammenstellung interdisziplinärer Expertisen vor
Claudia Heinzelmann & Gina Rosa Wollinger
KOMMUNALE PRÄVENTION
Wie können Kommunen im Dauerkrisenmodus besser funktionieren?
Das Projekt PanReflex zur Stärkung städtischer Resilienz
Lawrence Schätzle
Analysen sprechen nicht für sich!
Ergebnisse des Projekts „Transfer von empirischen Erkenntnissen zur lokalen Sicherheitslage in kommunale Präventionsstrategien“ (SiATransfer)
Jan Lorenz Wilhelm, Katharina Mohring & Marcus Kober
Wie gelingt kommunale Prävention bei Kindern und Jugendlichen?
Erste Erkenntnisse aus der CTC-EFF-Studie
Dominik Röding, Vera Birgel, Lea Decker, Sibel Ünlü & Ulla Walter
Sicherheit im Ludwigsburger Bahnhofsviertel (SiLBer)
Markus Faigle, Laura Härle, Ina Hennen
Polizeivertrauen in diversitätsgeprägten Stadtquartieren Entwicklung eines quartiersbezogenen Austausch- und Lernprogramms
Josua Schneider & Tim Lukas
PRÄVENTIONSTHEMEN
Kriminalität verstehen - kriminalpräventiv handeln Berufsbegleitender Masterstudiengang „Kriminologie und Kriminalprävention“
Marc Coester, Anja Meyer, Tillmann Bartsch & Wolfgang Kahl
Monitoringsystem und Transferplattform Radikalisierung (MOTRA)
Uwe Kemmesies & Isabelle Holz
Henriette Arendt – Einsatz für mehr Kinderschutz
Die erste Frau bei der deutschen Polizei kritisierte die zeitgenössischen präventiven Konzepte
Sylvia Rizvi
Beziehungsarbeit als Schlüssel für gelingende (digitale) Prävention
Ein Bericht über die erste Fachtagung des Online-Präventionsprojekts streetwork@online
Benedikt Friedrich
Wirkungsabhängige Co-Förderung kriminalpräventiver Projekte
Klaus Stüllenberg
Mehr Flexibilität für Errichter von Gefahrenmeldeanlagen
Manuel Fritz-Lafrenz

http://#
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Stiftung
Deutsches Forum für Kriminalprävention

www.kriminalpraevention.de/einbruchschutz
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FAKTEN

 Fallzahlen: 65.908 (2021: 54.236, Anstieg um 17,71%)

 Aufklärungsquote: 16,1% (2021: 19,5%)

 Versuche: 46,8% (2021: 48,7%)
− Etwa die Hälfte der versuchten Einbrüche ist auf eingebaute 

Sicherheitstechnik zurückzuführen.*
 Investitionen zahlen sich aus! Der Einbruchschutz wirkt!

 Schäden (nur Stehlgut): 206,6 Mio. Euro (2021: 146,6 Mio. Euro)/ 
Versicherer: 280 Mio. Euro (2021: 180 Mio. Euro)

 Durchschnittliche Schadenshöhe bei den Versicherern**
2022: 3.350 Euro - so hoch wie nie zuvor! (2021: 3.100 Euro)

POLIZEILICHE KRIMINALSTATISTIK 2022

* LKA Bayern: https://www.stmi.bayern.de/med/aktuell/archiv/2021/210308pks/
**Quelle: GDV 2022, 

https://www.gdv.de/gdv/medien/medieninformationen/die-einbrecher-sind-zurueck-nach-corona-wieder-mehr-wohnungseinbrueche--132156

Vorführender
Präsentationsnotizen
Dass Prävention wirkt und wir deshalb mit unseren Maßnahmen genau richtig liegen, zeigen die sinkenden Fallzahlen und die kontinuierlich hohe Zahl der versuchten und damit erfolglosen Einbrüche: �Im Jahr 2022 blieben etwa die Hälfte (46,8 Prozent - 2021: 48,7 Prozent) der Wohnungseinbrüche im Versuchsstadium stecken, 2015 waren es noch 42,7 Prozent. Die Fallzahlen sind erfreulicherweise gesunken: 2015 wurden 167.136 Einbrüche registriert, seit 2018 liegt die Zahl unter 100.000. Die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) verzeichnete 2022 einschließlich der Einbruchsversuche 65.908 Fälle (2021: 54.236 Fälle, 2020: 75.023).�=> Die intensivierten Präventionsmaßnahmen dürften maßgeblich zur Steigerung der Versuchshandlungen beigetragen haben. 
Der steigende Anteil an Versuchen sowie die gesunkenen Fallzahlen können durchaus auf die Präventionsarbeit zurückgeführt werden, wenn auch die Auswirkungen der Pandemie dabei berücksichtigt werden müssen. 
Die Erfahrung zeigt, dass häufig nicht nur eine einzelne Sicherungsmaßnahme die Einbrecher scheitern lässt, sondern dass oft mehrere Faktoren, etwa die Sicherungstechnik in Kombination mit aufmerksamen Zeugen, eine entscheidende Rolle spielen. 
Repression alleine reicht nicht aus, wie die hohen Zahlen und die niedrige Aufklärungsquote belegen.
=> Der Handlungsbedarf im Einbruchschutz bleibt hoch:
Trotz sinkender Fallzahlen sind der volkswirtschaftliche und der individuelle Schaden eines Einbruchs weiterhin hoch. Unter Einbeziehung der Erhebungen des Gesamtverbandes der Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. (GDV) verursachten die beim GDV 2022 registrierten 80.000 Einbrüche (2021: 70.000) einen Schaden in Höhe von 280 Mio. Euro (Anstieg um 90 Mio. Euro), Die Einbrecher verursachten im vergangenen Jahr einen Schaden (nur Diebesgut/Beute) von 206,6 Millionen Euro (2021: 146,6 Millionen Euro, 2020: 216,0 Mio. Euro). Diese Differenzen ergeben sich u.a. aus dem Umstand, dass in der PKS die Angaben zum Zeitpunkt der Anzeigenerstattung festgehalten werden und sich ausschließlich auf den Wert des entwendeten Gutes bezieht. Der GDV bezieht die Sachschäden mit ein. Daher sind die Fallzahlen und die Schadenshöhen der Versicherungen stets höher als die der PKS. 
Der durchschnittliche Schaden für einen Wohnungseinbruch (einschließlich Sachschäden) kletterte von 2.750 Euro auf den Rekordwert von 3.350 Euro. 
Auf die psychischen Folgen eines Wohnungseinbruchs, die gravierender als der materielle Schaden sind, gehen wir auf einer gesonderten Folie ein.

http://#
http://#
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Dass Prävention wirkt und wir deshalb mit unseren Maßnahmen genau richtig liegen, zeigen die sinkenden Fallzahlen und die kontinuierlich hohe Zahl der versuchten und damit erfolglosen Einbrüche: �Im Jahr 2022 blieben etwa die Hälfte (46,8 Prozent - 2021: 48,7 Prozent) der Wohnungseinbrüche im Versuchsstadium stecken, 2015 waren es noch 42,7 Prozent. Die Fallzahlen sind erfreulicherweise gesunken: 2015 wurden 167.136 Einbrüche registriert, seit 2018 liegt die Zahl unter 100.000. Die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) verzeichnete 2022 einschließlich der Einbruchsversuche 65.908 Fälle (2021: 54.236 Fälle, 2020: 75.023).�=> Die intensivierten Präventionsmaßnahmen dürften maßgeblich zur Steigerung der Versuchshandlungen beigetragen haben. 
Der steigende Anteil an Versuchen sowie die gesunkenen Fallzahlen können durchaus auf die Präventionsarbeit zurückgeführt werden, wenn auch die Auswirkungen der Pandemie dabei berücksichtigt werden müssen. 
Die Erfahrung zeigt, dass häufig nicht nur eine einzelne Sicherungsmaßnahme die Einbrecher scheitern lässt, sondern dass oft mehrere Faktoren, etwa die Sicherungstechnik in Kombination mit aufmerksamen Zeugen, eine entscheidende Rolle spielen. 
Repression alleine reicht nicht aus, wie die hohen Zahlen und die niedrige Aufklärungsquote belegen.
=> Der Handlungsbedarf im Einbruchschutz bleibt hoch:
Trotz sinkender Fallzahlen sind der volkswirtschaftliche und der individuelle Schaden eines Einbruchs weiterhin hoch. Unter Einbeziehung der Erhebungen des Gesamtverbandes der Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. (GDV) verursachten die beim GDV 2022 registrierten 80.000 Einbrüche (2021: 70.000) einen Schaden in Höhe von 280 Mio. Euro (Anstieg um 90 Mio. Euro), Die Einbrecher verursachten im vergangenen Jahr einen Schaden (nur Diebesgut/Beute) von 206,6 Millionen Euro (2021: 146,6 Millionen Euro, 2020: 216,0 Mio. Euro). Diese Differenzen ergeben sich u.a. aus dem Umstand, dass in der PKS die Angaben zum Zeitpunkt der Anzeigenerstattung festgehalten werden und sich ausschließlich auf den Wert des entwendeten Gutes bezieht. Der GDV bezieht die Sachschäden mit ein. Daher sind die Fallzahlen und die Schadenshöhen der Versicherungen stets höher als die der PKS. 
Der durchschnittliche Schaden für einen Wohnungseinbruch (einschließlich Sachschäden) kletterte von 2.750 Euro auf den Rekordwert von 3.350 Euro. 
Auf die psychischen Folgen eines Wohnungseinbruchs, die gravierender als der materielle Schaden sind, gehen wir auf einer gesonderten Folie ein.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Dass Prävention wirkt und wir deshalb mit unseren Maßnahmen genau richtig liegen, zeigen die sinkenden Fallzahlen und die kontinuierlich hohe Zahl der versuchten und damit erfolglosen Einbrüche: �Im Jahr 2022 blieben etwa die Hälfte (46,8 Prozent - 2021: 48,7 Prozent) der Wohnungseinbrüche im Versuchsstadium stecken, 2015 waren es noch 42,7 Prozent. Die Fallzahlen sind erfreulicherweise gesunken: 2015 wurden 167.136 Einbrüche registriert, seit 2018 liegt die Zahl unter 100.000. Die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) verzeichnete 2022 einschließlich der Einbruchsversuche 65.908 Fälle (2021: 54.236 Fälle, 2020: 75.023).�=> Die intensivierten Präventionsmaßnahmen dürften maßgeblich zur Steigerung der Versuchshandlungen beigetragen haben. 
Der steigende Anteil an Versuchen sowie die gesunkenen Fallzahlen können durchaus auf die Präventionsarbeit zurückgeführt werden, wenn auch die Auswirkungen der Pandemie dabei berücksichtigt werden müssen. 
Die Erfahrung zeigt, dass häufig nicht nur eine einzelne Sicherungsmaßnahme die Einbrecher scheitern lässt, sondern dass oft mehrere Faktoren, etwa die Sicherungstechnik in Kombination mit aufmerksamen Zeugen, eine entscheidende Rolle spielen. 
Repression alleine reicht nicht aus, wie die hohen Zahlen und die niedrige Aufklärungsquote belegen.
=> Der Handlungsbedarf im Einbruchschutz bleibt hoch:
Trotz sinkender Fallzahlen sind der volkswirtschaftliche und der individuelle Schaden eines Einbruchs weiterhin hoch. Unter Einbeziehung der Erhebungen des Gesamtverbandes der Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. (GDV) verursachten die beim GDV 2022 registrierten 80.000 Einbrüche (2021: 70.000) einen Schaden in Höhe von 280 Mio. Euro (Anstieg um 90 Mio. Euro), Die Einbrecher verursachten im vergangenen Jahr einen Schaden (nur Diebesgut/Beute) von 206,6 Millionen Euro (2021: 146,6 Millionen Euro, 2020: 216,0 Mio. Euro). Diese Differenzen ergeben sich u.a. aus dem Umstand, dass in der PKS die Angaben zum Zeitpunkt der Anzeigenerstattung festgehalten werden und sich ausschließlich auf den Wert des entwendeten Gutes bezieht. Der GDV bezieht die Sachschäden mit ein. Daher sind die Fallzahlen und die Schadenshöhen der Versicherungen stets höher als die der PKS. 
Der durchschnittliche Schaden für einen Wohnungseinbruch (einschließlich Sachschäden) kletterte von 2.750 Euro auf den Rekordwert von 3.350 Euro. 
Auf die psychischen Folgen eines Wohnungseinbruchs, die gravierender als der materielle Schaden sind, gehen wir auf einer gesonderten Folie ein.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Dass Prävention wirkt und wir deshalb mit unseren Maßnahmen genau richtig liegen, zeigen die sinkenden Fallzahlen und die kontinuierlich hohe Zahl der versuchten und damit erfolglosen Einbrüche: �Im Jahr 2022 blieben etwa die Hälfte (46,8 Prozent - 2021: 48,7 Prozent) der Wohnungseinbrüche im Versuchsstadium stecken, 2015 waren es noch 42,7 Prozent. Die Fallzahlen sind erfreulicherweise gesunken: 2015 wurden 167.136 Einbrüche registriert, seit 2018 liegt die Zahl unter 100.000. Die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) verzeichnete 2022 einschließlich der Einbruchsversuche 65.908 Fälle (2021: 54.236 Fälle, 2020: 75.023).�=> Die intensivierten Präventionsmaßnahmen dürften maßgeblich zur Steigerung der Versuchshandlungen beigetragen haben. 
Der steigende Anteil an Versuchen sowie die gesunkenen Fallzahlen können durchaus auf die Präventionsarbeit zurückgeführt werden, wenn auch die Auswirkungen der Pandemie dabei berücksichtigt werden müssen. 
Die Erfahrung zeigt, dass häufig nicht nur eine einzelne Sicherungsmaßnahme die Einbrecher scheitern lässt, sondern dass oft mehrere Faktoren, etwa die Sicherungstechnik in Kombination mit aufmerksamen Zeugen, eine entscheidende Rolle spielen. 
Repression alleine reicht nicht aus, wie die hohen Zahlen und die niedrige Aufklärungsquote belegen.
=> Der Handlungsbedarf im Einbruchschutz bleibt hoch:
Trotz sinkender Fallzahlen sind der volkswirtschaftliche und der individuelle Schaden eines Einbruchs weiterhin hoch. Unter Einbeziehung der Erhebungen des Gesamtverbandes der Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. (GDV) verursachten die beim GDV 2022 registrierten 80.000 Einbrüche (2021: 70.000) einen Schaden in Höhe von 280 Mio. Euro (Anstieg um 90 Mio. Euro), Die Einbrecher verursachten im vergangenen Jahr einen Schaden (nur Diebesgut/Beute) von 206,6 Millionen Euro (2021: 146,6 Millionen Euro, 2020: 216,0 Mio. Euro). Diese Differenzen ergeben sich u.a. aus dem Umstand, dass in der PKS die Angaben zum Zeitpunkt der Anzeigenerstattung festgehalten werden und sich ausschließlich auf den Wert des entwendeten Gutes bezieht. Der GDV bezieht die Sachschäden mit ein. Daher sind die Fallzahlen und die Schadenshöhen der Versicherungen stets höher als die der PKS. 
Der durchschnittliche Schaden für einen Wohnungseinbruch (einschließlich Sachschäden) kletterte von 2.750 Euro auf den Rekordwert von 3.350 Euro. 
Auf die psychischen Folgen eines Wohnungseinbruchs, die gravierender als der materielle Schaden sind, gehen wir auf einer gesonderten Folie ein.
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FAKTEN
ANZEIGEQUOTE

 12,4% der Einbrüche und sogar 42,1% der versuchten Einbrüche 
werden nicht angezeigt.

 Der Anreiz, einen Einbruch anzuzeigen, ist nicht sehr hoch: Etwa jede 
bzw. jeder sechste Deutsche hat keine Hausratversicherung.*

* https://www.versicherungsbote.de/id/4903140/Etwa-jeder-sechste-Deutsche-ohne-Hausratversicherung/

erstellt: Polizeiliche Kriminalprävention in Anlehnung an Der Deutsche Viktimisierungssurvey 2017, BKA, S. 41; SKiD 2020, BKA, S. 68
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Angaben zum WED:
2020 wurden 12,4% (2017: 27,5%) der vollendeten Einbrüche und 42,1% (2017: 42,2%) der versuchten Einbrüche nicht angezeigt. Im Gegensatz zu 2017 ist die Anzeigenquote beim vollendeten WED um 15% gestiegen von 72,5% auf 87,6%. Beim versuchten WED ist der Wert fast unverändert bei 57,9%.
Die Anzeigequote ist besonders hoch bei Kfz-Diebstahl (92%) und vollendetem Wohnungseinbruchdiebstahl (88%), besonders niedrig  ist sie im Bereich der Cyberkriminalität (18%) und Sexualstraftaten (1%).

[Diese Angaben ergeben sich aus der Dunkelfeldforschung des BKA, maßgeblich 
Kriminalität in Deutschland – SKiD 2020
und
Der Deutsche Viktimisierungssurvey 2017. Opfererfahrungen, kriminalitätsbezogene Einstellungen sowie die Wahrnehmung von Unsicherheit und Kriminalität in Deutschland und Sicherheit
Die Angaben von 2017 sind nicht eindeutig vergleichbar mit den aktuellen von 2020, da einige Phänomene, wie Betrug im Internet, erst 2020 aufgenommen wurden. Weiterhin sind die Auswirkungen der Pandemie auf z.B. die Kriminalitätsfurcht und die Risikoeinschätzung zu berücksichtigen.
Angaben zu SKiD 2020:
https://www.bka.de/DE/UnsereAufgaben/Forschung/ForschungsprojekteUndErgebnisse/Dunkelfeldforschung/SKiD/Ergebnisse/Ergebnisse.html 
teilgenommene Personen: 46 813 Personen (Rücklaufquote: 38%)
auswertbare Interviews: 45 351
Befragungszeitraum: 11/2019 – 10/2020
Mangels vergleichbarer Erhebungen vor Beginn der COVID-19-Pandemie ist es mit den vorliegenden Daten nicht möglich, die Auswirkungen der Corona-Krise zu bestimmen. Entsprechende Erkenntnisse können speziellen Auswertungen kriminalstatistischer Hellfelddaten, wie dem vom BKA erstellten Lagebild Auswirkungen von COVID—19 auf die Kriminalitätslage in Deutschland (Bundeskriminalamt 2021a: https://www.bka.de/DE/AktuelleInformationen/StatistikenLagebilder/Lagebilder/CovidAuswirkungen/covidAuswirkungen_node.html) entnommen werden.]


http://#
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FAKTEN
KRIMINALITÄTSFURCHT

 Der Wohnungseinbruch-
diebstahl ist nach Betrug im 
Internet das am häufigsten 
gefürchtete Delikt.

 Jede vierte Person (27 %) in 
Deutschland ist ziemlich oder 
stark beunruhigt, dass in ihre 
Wohnung oder in ihr Haus 
eingebrochen werden könnte.

erstellt: Polizeiliche Kriminalprävention in Anlehnung an
Der Deutsche Viktimisierungssurvey 2017, BKA, S. 48; 

SKiD 2020, BKA, S. 140f.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Angaben zum WED:
Unverändert gibt jede vierte Person (27,1%/ 2017: 24%) an, beunruhigt zu sein hinsichtlich einer Viktimisierung durch Wohnungseinbruch. Nur Betrug im Internet löst neuerdings mehr Kriminalitätsfurcht aus mit 42%. Damit steht der WED auf „Platz zwei“ der am meisten gefürchteten Delikte. 
Die Kriminalitätsfurcht ist bei Frauen höher als bei Männern: 28% ggü. 25,2% (SKiD 2020, S. 141).
Auch beim Alter gibt es Unterschiede: In der Altersklasse der 45- 54-Jährigen ist die Furcht vor WED am größten (30,5%; Betrug im Internet: 49,5%) und nimmt mit steigendem Alter ab (SKiD 2020, S. 143f.).
Wenig Sorgen hat die Bevölkerung bei Vorurteilskriminalität (14%), sexueller Belästigung (16,4%) und Terrorismus (18%).

[Diese Angaben ergeben sich aus der Dunkelfeldforschung des BKA, maßgeblich 
Kriminalität in Deutschland – SKiD 2020
und
Der Deutsche Viktimisierungssurvey 2017. Opfererfahrungen, kriminalitätsbezogene Einstellungen sowie die Wahrnehmung von Unsicherheit und Kriminalität in Deutschland und Sicherheit
Die Angaben von 2017 sind nicht eindeutig vergleichbar mit den aktuellen von 2020, da einige Phänomene, wie Betrug im Internet, erst 2020 aufgenommen wurden. Weiterhin sind die Auswirkungen der Pandemie auf z.B. die Kriminalitätsfurcht und die Risikoeinschätzung zu berücksichtigen.
Angaben zu SKiD 2020:
https://www.bka.de/DE/UnsereAufgaben/Forschung/ForschungsprojekteUndErgebnisse/Dunkelfeldforschung/SKiD/Ergebnisse/Ergebnisse.html 
teilgenommene Personen: 46 813 Personen (Rücklaufquote: 38%)
auswertbare Interviews: 45 351
Befragungszeitraum: 11/2019 – 10/2020
Mangels vergleichbarer Erhebungen vor Beginn der COVID-19-Pandemie ist es mit den vorliegenden Daten nicht möglich, die Auswirkungen der Corona-Krise zu bestimmen. Entsprechende Erkenntnisse können speziellen Auswertungen kriminalstatistischer Hellfelddaten, wie dem vom BKA erstellten Lagebild Auswirkungen von COVID—19 auf die Kriminalitätslage in Deutschland (Bundeskriminalamt 2021a: https://www.bka.de/DE/AktuelleInformationen/StatistikenLagebilder/Lagebilder/CovidAuswirkungen/covidAuswirkungen_node.html) entnommen werden.] 
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RISIKOEINSCHÄTZUNG

• Eine deutliche Mehrheit der Bevölkerung hält es für 
unwahrscheinlich, innerhalb des kommenden Jahres 
von Straftaten betroffen zu sein.

• 2020 hielten es 18% der Menschen am wahrscheinlichsten, Opfer 
eines Wohnungseinbruchs zu werden, 2017 waren es noch 10%. 

Wohnungsein-
bruchdiebstahl

18%

Betrug im Internet
34,2%

Sachbeschädigung
22,3%

Diebstahl
19,6%

Erstellt: Polizeiliche 
Kriminalprävention in Anlehnung 

an SKiD 2020, BKA, S. 146

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Einschätzung des Opferrisikos ist eine bewusstere Form der Kriminalitätseinstellung, bei der die Befragten reflektieren und einschätzen, für wie wahrscheinlich sie es halten, Opfer einer spezifischen Straftat zu werden. 
18% der Bevölkerung hält es für wahrscheinlich, in den nächsten zwölf Monaten Opfer eines WED zu werden. Damit liegt WED auf Platz vier hinter Betrug im Internet (ca. ein Drittel: 34,2%), Sachbeschädigung (22,3%) und Diebstahl (19,6%).
2017 hielten es 10% am wahrscheinlichsten, in Deutschland Opfer eines WED (10 %) zu werden. Damit lag der WED an erster Stelle. Danach folgte Terrorismus mit immerhin 9 % (©BKA: Der Deutsche Viktimisierungssurvey 2017, BKA, S. 57).
2020 schätzen die 16- bis 17-Jährigen die eigene Viktimisierung für WED am seltensten als wahrscheinlich ein, wohingegen die ältere Bevölkerung (23,8 % für 75- bis 84-Jährige und 21,5 % für über 84-Jährige) die höchsten Werte aufweist. (SkiD 2020, S. 148)

Angaben zum WED:
2020 wurden 12,4% (2017: 27,5%) der vollendeten Einbrüche und 42,1% (2017: 42,2%) der versuchten Einbrüche nicht angezeigt. Im Gegensatz zu 2017 ist die Anzeigenquote beim vollendeten WED um 15% gestiegen von 72,5% auf 87,6%. Beim versuchten WED ist der Wert fast unverändert bei 57,9%.
Die Anzeigequote ist besonders hoch bei Kfz-Diebstahl (92%) und vollendetem Wohnungseinbruchdiebstahl (88%), besonders niedrig ist sie im Bereich der Cyberkriminalität (18%) und Sexualstraftaten (1%).

[Diese Angaben ergeben sich aus der Dunkelfeldforschung des BKA, maßgeblich 
Kriminalität in Deutschland – SKiD 2020
und
Der Deutsche Viktimisierungssurvey 2017. Opfererfahrungen, kriminalitätsbezogene Einstellungen sowie die Wahrnehmung von Unsicherheit und Kriminalität in Deutschland und Sicherheit
Die Angaben von 2017 sind nicht eindeutig vergleichbar mit den aktuellen von 2020, da einige Phänomene, wie Betrug im Internet, erst 2020 aufgenommen wurden. Weiterhin sind die Auswirkungen der Pandemie auf z.B. die Kriminalitätsfurcht und die Risikoeinschätzung zu berücksichtigen.
Angaben zu SKiD 2020:
https://www.bka.de/DE/UnsereAufgaben/Forschung/ForschungsprojekteUndErgebnisse/Dunkelfeldforschung/SKiD/Ergebnisse/Ergebnisse.html 
teilgenommene Personen: 46 813 Personen (Rücklaufquote: 38%)
auswertbare Interviews: 45 351
Befragungszeitraum: 11/2019 – 10/2020
Mangels vergleichbarer Erhebungen vor Beginn der COVID-19-Pandemie ist es mit den vorliegenden Daten nicht möglich, die Auswirkungen der Corona-Krise zu bestimmen. Entsprechende Erkenntnisse können speziellen Auswertungen kriminalstatistischer Hellfelddaten, wie dem vom BKA erstellten Lagebild Auswirkungen von COVID—19 auf die Kriminalitätslage in Deutschland (Bundeskriminalamt 2021a: https://www.bka.de/DE/AktuelleInformationen/StatistikenLagebilder/Lagebilder/CovidAuswirkungen/covidAuswirkungen_node.html) entnommen werden.]
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FAKTEN
PSYCHISCHE FOLGEN FÜR DIE OPFER*

 Die psychischen Folgen 
eines Einbruchs sind häufig 
deutlich schlimmer als der 
materielle Schaden.

 kein reines Eigentumsdelikt

 Verletzung der Privat- und 
Intimsphäre 

 indirekter Täter – Opfer –
Kontakt

*2014 – KFN-Forschungsbericht Nr.124 - Wohnungseinbruch: Tat und Folgen
und LKA NRW (2017): Forschungsbericht Wohnungseinbruchdiebstahl,

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die psychischen Folgen werden häufig deutlich schlimmer empfunden als der monetäre Schaden eines Wohnungseinbruchs. Dabei spielt z. B. der Grad der Verwüstung eine große Rolle. Aus diesem Grund kann der Wohnungseinbruchdiebstahl nicht als reines Eigentumsdelikte betrachtet werden. Durch den indirekten Täter – Opfer – Kontakt wird die Privat- und Intimsphäre derart verletzt, dass der Wohnungseinbruchdiebstahl nicht als reines Eigentumsdelikt betrachtet werden kann. Dem hat die Bundesregierung 2018 Rechnung getragen und den Wohnungseinbruchdiebstahl zum Verbrechenstatbestand hochgestuft.
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FAKTEN
KRIMINALITÄTSFURCHT

Mehrfamilienhaus

Wohnungstür
52%

 Mehr als einer von 
drei Tatorten ist ein 

Wiederholungstatort!
*

*LKA NRW (2017): Forschungsbericht Wohnungseinbruchdiebstahl, S. 
60f.

28%18%

7%

50%

Einfamilienhaus

Vorführender
Präsentationsnotizen
Laut der letzten Kölner Studie 2017 liegt der Anteil der Wohnungseinbrüche in Mehrfamilienhäuser bei 66 Prozent; 2006 waren es noch 36,12 Prozent. Über die Hälfte (52 Prozent) verschafft sich Zugang durch die Wohnungstür. In Parterre oder Hochparterre gelegene Wohnungen in Mehrfamilienhäusern sind am meisten gefährdet (45 Prozent der Einbrüche erfolgen durch das Fenster oder Fenstertür im Parterre/Hochparterre.)
In Einfamilienhäuser wird zur Hälfte durch die Terrassentür eingebrochen, gefolgt vom Fenster im Erdgeschoss (28 Prozent) und der der Hauseingangstür (18 Prozent).
Einbrecher kommen zu mehr als ein von drei Tatorten zurück und brechen dort noch einmal ein.
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EINBRUCHSCHUTZFÖRDERUNG
BUNDESWEITE FÖRDERANGEBOTE BIS 2022

• Fördermittel seit 07/ 2022 
aufgebraucht

• 2023 keine Fördermittel

BEG Bundesförderung Energieeffiziente Gebäude
Wohngebäude

BEG 
Einzelmaßnahmen

(BEG EM)

KfW 455-E
Einbruchschutz –

Investitions-
ZUSCHUSS

KfW 159
Altersgerecht
Umbauen –

KREDIT
KfW 261

Wohngebäude
KREDIT

0€ Das Faltblatt steht digital 
als Download zur 
Verfügung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bei Renovierungs- oder Umbauarbeiten von Immobilien im Bestand gibt es die Möglichkeit, für den Einbau einbruchhemmender Produkte eine staatliche Förderung zu erhalten. Gefördert werden Investitionen in Sicherheitstechnik sowohl als Einzelmaßnahmen zum Einbruchschutz als auch in Kombination mit barrierereduzierenden oder energieeffizienten Maßnahmen.
Investitionen in Einzelmaßnahmen zum Schutz gegen Wohnungseinbruch in Bestandsbauten stehen derzeit nur als Kreditvariante im Förderprogramm „Altersgerecht Umbauen - Kredit (159)“ zur Verfügung. Es beinhaltet denselben Förderumfang wie das weggefallene KfW-Programm 455-E. Beide wurden seit ihrer Implementierung 2014 weiterentwickelt. 
Für das erfolgreiche Förderprogramm "Einbruchschutz - Investitionszuschuss - Zuschuss 455-E" stehen 2023 keine Mittel zur Verfügung. Die Fördermittel waren aufgrund der hohen Nachfrage bereits Ende Juli 2022 erschöpft. Es können daher keine Anträge gestellt werden. 

Die weiteren Fördermöglichkeiten für den Einbruchschutz stehen in der Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) zur Verfügung. Sie wurden 2021 aus den ehemaligen KfW-Programmen zum energetischen Sanieren unverändert in die BEG übernommen.  
Informationen zur bundesweiten Förderungen findet man in dem Faltblatt „Einbruchschutz zahlt sich aus“ [Link ist auf dem Bild des Faltblattes hinterlegt]. Es steht als kostenloser Download auf unserer Website zur Verfügung https://www.polizei-beratung.de/medienangebot/detail/227/einbruchschutz-zahlt-sich-aus
Infos zur bundesweiten Förderung unter https://www.k-einbruch.de/foerderung/bundesweite-foerderung-angebote/ 

http://#
http://#


Seite 17

EINBRUCHSCHUTZFÖRDERUNG
NACHFRAGE EINZELMAßNAHME KFW 455-E

Zuschussvolumen Jahreswerte Anzahl 
Wohneinheiten (WE)

12/2021: 39 Mio Euro für 72.528 WE

01.01.-31.07.2022: 18,7 Mio. Euro für 32.924 WE

© KfW 2023

Seit 2015 bis Ende 2022 wurden in dem Zuschussprogramm 455-E 

insgesamt rund 451.000 Wohneinheiten gefördert mit Zuschüssen von 

insgesamt rund 227 Mio. Euro.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die hier dargestellten Zahlen spiegeln die Nachfrage des KfW-Zuschussprogrammes "Einbruchschutz - Investitionszuschuss - Zuschuss 455-E" wider, in dem seit 2014 Einzelmaßnahmen im Einbruchschutz in Bestandsbauten bezuschusst wurden und für das seit 2023 keine Bundesgelder mehr zur Verfügung stehen. Damit fällt ein wichtiger Baustein im Einbruchschutz weg. 
Insgesamt wurden im Zeitraum von 2015 – Ende 2022 Investitionen in den Einbruchschutz in Bestandsbauten insgesamt rund 451.000 Wohneinheiten mit Zuschüssen in Höhe von 227 Mio. Euro. (Die Zahlen für den Einbruchschutz werden erst seit 2015 gesondert als Einzelmaßnahme erhoben. Zuvor waren nur Kombinationen mit Altersgerecht Umbauen möglich. Grundlage für das Reporting der KfW bilden immer die Antragszahlen. Auszahlungen und damit einhergehende Änderungen werden nicht erfasst.)
Die Zahlen zeigen beispielhaft, dass die Einbruchschutzförderung sehr erfolgreich ist. Die weiteren bundesweiten staatlichen Förderangebote werden im Folgenden dargestellt.
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Einbruchschutz KfW 159 
(455-E bis Ende 2022)

Einbruchschutz in der BEG
KfW 261 Wohngebäude Kredit
BAFA BEG Einzelmaßnahmen

MECHANIK (Grundschutz)

einbruchhemmende Haus-, Wohnungs- und Nebeneingangstüren & 
Nachrüstsysteme 

einbruchhemmende Haus-, Wohnungstüren & Nachrüstsysteme 

einbruchhemmende Gitter, Klapp- und Rollläden sowie 
Lichtschachtabdeckungen

Nachrüstsysteme für Fenster (z.B. aufschraubbare Fensterstangenschlösser, 
Bandseitensicherungen, drehgehemmter Fenstergriff, Pilzkopfverriegelungen)

Nachrüstsysteme für Fenster (drehgehemmter Fenstergriff, 
Pilzkopfverriegelungen)

einbruchhemmende Fenster, Fenstertüren und –rahmen

einbruchhemmende Garagentore und –zugänge, die mit dem 
Wohnhaus verbunden sind

einbruchhemmende Gitter, Klapp- und Rollläden sowie 
Lichtschachtabdeckungen

ELEKTRONIK (ergänzend)

von Einbruch- und Überfallmeldeanlagen

GWA und Sicherheitstechnik in Smart Home-Anwendungen mit 
Einbruchmeldefunktion einschl. Anschlüsse

Anschlüsse Einbruchsicherungen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier einmal die förderfähigen Einbruchschutzmaßnahmen gegenüber gestellt in der Tabelle.
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EINBRUCHSCHUTZFÖRDERUNG
AUSBLICK BUNDESWEITE FÖRDERANGEBOTE

BEG Bundesförderung Energieeffiziente Gebäude
Wohngebäude

BEG 
Einzelmaßnahmen

(BEG EM)

KfW 159
Altersgerecht
Umbauen –

KREDIT

KfW 261
Wohngebäude

KREDIT

 Fördermittel im Bundeshaushalt 
für die Einbruchschutzförderung 
Zuschussprogramm KfW 455-E

 Übernahme der Fenster und 
Fenstertüren

 Anpassung der Förderstandards analog zu 
den Einzelmaßnahmen Einbruchschutz in 
KfW 159 (und 455-E)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Angesichts der aktuellen klimapolitischen Agenda sowie der für 2023 gestrichenen Haushaltsmittel für die erfolgreiche Zuschussförderung von Einzelmaßnahmen steht die Einbruchschutzförderung vor neuen Herausforderungen. Ziel ist es, dass die notwendigen Bundesmittel für die Zuschussvariante (455-E) bald wieder zur Verfügung gestellt werden und damit die erfolgreiche Förderung von Einzelmaßnahmen zum Einbruchschutz fortgesetzt werden können. Weiterhin ist die Anpassung der Einbruchschutzförderung in der BEG angestrebt, um in allen genannten Förderprogrammen ein einheitlicher Mindeststandard zu realisieren. Dabei sollten dann auch die Fenster und Fenstertüren aus der BEG in die Förderung bei der KfW (Kredit 159) übernommen werden.
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Stiftung
Deutsches Forum für Kriminalprävention

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
Besuchen Sie uns in der Ausstellung am gemeinsamen 

Stand von Polizei & DFK

Kontakt
Harald Schmidt 
Stiftung Deutsches Forum für Kriminalprävention (DFK) 
c/o Bundesministerium des Innern und für Heimat
Graurheindorfer Straße 198
53117 Bonn
Tel.: 0228-99681-13323
E-Mail: Harald.Schmidt@bmi.bund.de
www.kriminalpraevention.de
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